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I N S E R AT

von Patrick Kuoni 

S eit Montag sind wegen der 
Massnahmen gegen das Co-
ronavirus alle Schulen im 
Kanton Graubünden ge-
schlossen. Die Schülerinnen 

und Schüler müssen zuhause bleiben. 
Viele weiterführende Schulen haben 
bereits mitgeteilt, wie sie ihren Unter-
richt trotzdem aufrechterhalten wol-
len. 

Fernunterricht als Lösung
So heisst es vonseiten der Fachhoch-
schule Graubünden: «Diese angeord-
nete Schliessung trifft uns nicht un-
vorbereitet, da wir uns bereits seit ei-
nigen Wochen im Rahmen unseres 
Krisenmanagements auf dieses Szena-
rio vorbereitet haben.» Der Präsenz-
unterricht des laufenden Frühlings-
semesters werde bereits seit dem 
Montag um 14 Uhr im Fernunterricht 
angeboten. 

Für Praktika, Labor- und Atelier-
unterricht würden Lösungen gesucht 
und in Kürze mitgeteilt, so die Fach-
hochschule. Damit stelle die Schule si-
cher, dass die Studentinnen und Stu-
denten trotzdem die Prüfungen des 
Frühlingssemesters absolvieren könn-
ten. So könne auch vermieden wer-

den, dass es zu einer Verzögerung des 
Studiums komme.

Etwas anders sieht die Sache auf 
Stufe Volksschule aus. Da ist vorerst 
kein Unterricht vorgesehen. Doch 
auch da sind einige Schulen teilweise 
bereits vorbereitet (siehe Artikel 
rechts).

Betreuung der Kinder schwierig
Allerdings stellen sich auch viele Fra-
gen unabhängig von der Art, wie der 
Unterricht weitergeführt wird. Denn 
viele Eltern sind berufstätig und ha-
ben nicht die Chance, Zuhause zu 
arbeiten. Und auch Eltern, die im 
Home office arbeiten, haben wohl kei-
ne die Zeit, die Kinder in geeigneter 
Form zu betreuen. Der Kanton hat 
mitgeteilt, dass zumindest in dieser 
Woche die Schulträgerschaften ein Be-
treuungsangebot anbieten müssen. 

Damit soll verhindert werden, dass 
die Schulkinder von den Grosseltern 
betreut werden. Menschen über  
65 Jahre gehören nämlich zur Risiko-
gruppe, das heisst sie können sich 
leichter mit dem Coronavirus anste-
cken. Genau deshalb sollten sie nicht 
als Betreuungspersonen tätig sein. 

Für das Betreuungsangebot der 
Schulen in Chur wurden am Samstag 
54 Kinder angemeldet, die in dieser 

ersten Woche nicht oder nur von Risi-
kopersonen betreut worden wären. 
Der Bundesrat hielt an seiner Medien-
konferenz am Montag fest, dass der 
Kanton bei Kindern, die nicht privat 
betreut werden können, für die not-
wendigen Angebote sorgen müsse. 
Der Bündner Bildungsdirektor Jon 
Domenic Parolini meinte am Montag-
abend anlässlich einer Medienkonfe-
renz: «Abklärungen bezüglich zeitli-
cher Ausdehnung des Betreuungsan-
gebotes in den einzelnen Schulträger-
schaften laufen.» Der Kanton werde 
zu gegebener Zeit informieren.

Würde für die Eltern, die der Arbeit 
nicht fernbleiben können und die kei-
ne andere Betreuungsmöglichkeit fin-
den, keine Lösung gefunden, so hätte 
ein Elternteil das Recht zu Hause zu 
bleiben. Das eidgenössische Staatsse-
kretariat für Wirtschaft (Seco) schreibt 
gemäss Zivilgesetzbuch dazu: «Ist der 
Arbeitnehmer unverschuldet an der 
Arbeitsleistung verhindert, weil ihn 
eine gesetzliche Pflicht zur Betreuung 
seiner Kinder trifft, muss ihm der 
Arbeitgeber während eines be-
schränkten Zeitraumes den Lohn wei-
ter entrichten.» Der Elternteil muss 
sich allerdings bemühen, so schnell 
wie möglich eine Betreuung zu orga-
nisieren.

Schulausfall fordert 
Eltern und Betriebe
Das Coronavirus sorgt in Graubünden für einen Schulausfall von mehreren  
Wochen. Es stellen sich viele Fragen für Schulen, Eltern, aber auch für Betriebe. 

Ein nun normales Bild: In den nächsten Wochen bleiben alle Bündner Schulen geschlossen.  Bild Archiv

Engadiner Schulen 
sind bereit
Acht Gemeindeschulen im Engadin sind dank  
«Mia Scoula» für den Fernunterricht bestens  
gerüstet und das Lyceum in Zuoz ist schon online.

von Fadrina Hofmann

Montagmorgen um Viertel nach acht 
Uhr im Schulhaus von Scuol. Statt 
Unterrichtsbeginn findet gerade eine 
Informationssitzung der Schulleitung 
mit allen Lehrerinnen und Lehrern 
statt. Alle Volksschulen sind wegen des 
Coronavirus bis auf Weiteres geschlos-
sen. Für den Zeitraum bis zum 30. März 
haben die Schüler faktisch Ferien, 
denn in dieser Zeit sind weder Haus-
aufgaben noch Fernunterricht vorgese-
hen. In der offiziellen Mitteilung an die 
Schulen hat der Kanton Graubünden 
am Freitag aber geschrieben: «Die 
Schulträgerschaften sind gebeten, ent-
sprechende schulbetriebliche Vorsor-
geüberlegungen unter Einbezug der 
Lehrpersonen einzuleiten.» 

In Scuol handelt die Schulleitung 
sofort. Bereits kurz vor 10 Uhr erhalten 
die Eltern der Kinder ab der 5. Klasse 
eine Mitteilung des Lehrers oder der 
Lehrerin. «Ab dem 30. März haben Ihre 
Kinder Fernunterricht via Teams von 
Office 365», heisst es unter anderem.  
Es werde ein Stundenplan aufgestellt, 
nach welchem die Kinder verpflich-
tend von Zuhause aus arbeiten müs-
sen. «Was wir mit der 1. bis 4. Klasse 
machen, müssen wir noch schauen», 
informiert Schulleiter Mario Rauch auf 
Anfrage. Auf jeden Fall sei klar, dass der 
Fernunterricht weit mehr sein wird, 
als lediglich eine «Beschäftigung der 
Kinder». In der kommenden Woche 
werden die Lehrer und Lehrerinnen 
nochmals geschult, damit ab April der 
Fernunterricht starten kann. 

Dank «Mia Scoula» im Vorteil
Die Gemeindeschule von Scuol profi-
tiert jetzt davon, dass sie die Weichen 
für eine digitale Schule bereits vor 
zwei Jahren gestellt hat. Mia Engiadina 
hat zusammen mit Schulräten, Schul-
leitern und Lehrpersonen mehrerer 
Engadiner Schulen seit 2018 ein regio-
nales Medien- und Informatikkonzept 
namens «Mia Scoula» entwickelt. Die-
ses entspricht auch den Vorgaben des 
Lehrplans 21. «Die Schulen in Bregag-
lia, Samnaun, Val Müstair und Zernez 
haben bisher Teile des neuen Medien- 
und Informatikkonzepts übernom-
men. Die Gemeindeschulen von Bever, 
Samedan, Scuol und Valsot haben alle 
Bereiche des Konzepts bereits vollstän-
dig umgesetzt», informiert Béatrice 
Miller, Leiterin Kommunikation und 
Bildungsinitiativen Mia Engiadina.

Die Schulen, die «Mia Scoula» be-
reits in der Institution implementiert 
haben, sind in der aktuellen Situation 
definitiv im Vorteil. «Für uns war es 
ein riesiger Glücksfall, dass Mia 
Engiadina sich für die Digitalisierung 
in den Schulen eingesetzt hat», meint 
Rauch. Dank ihrer Initiative können al-
le Schüler ab der 5. Klasse bereits mit 
der professionellen Software des Office 
365 arbeiten. Auch sei die digitale Zu-
sammenarbeit mit anderen Schulen 
einfacher geworden.

Lyceum hat schon angefangen
Montagnachmittag um 13.15 Uhr am 
Lyceum Alpinum Zuoz. Die erste Lek-
tion auf der Plattform «Lyceum On-
line» startet. In den vergangenen zwei 
Wochen hat sich die internationale 
Mittelschule auf das Distance-Lear-
ning-Programm vorbereitet, das eben-
falls mit der Plattform Office 365 arbei-
tet. «Wir verfügen über gute Grund-
lagen und haben gleichzeitig einige 
Herausforderungen zu meistern – so 
ist zum Beispiel noch nicht geklärt, wie 
wir Prüfungen abhalten werden», sagt 
Rektor Christoph Wittmer.

Der Unterricht wird soweit möglich 
an der Schule durchgeführt. Alle Lehr-
personen waren vergangene Woche in 
Workshops und werden weiterhin vom 
Lyceum aus unterrichten. Sie stehen 
über die digitalen Medien mit ihren 
Schülerinnen und Schülern in Kontakt. 
«Wir haben noch 52 Schülerinnen und 
Schüler auf dem Campus, die nicht 
nach Hause konnten», erzählt Wittmer. 
Eine Herausforderung wird für das Ly-
ceum die Zeitverschiebung sein. «Wir 
müssen berücksichtigen, dass Schüle-
rinnen und Schüler von Japan bis Bra-
silien dem Unterricht folgen können», 
sagt der Rektor.

«Für uns war es ein 
riesiger Glücksfall, 
dass Mia Engiadina 
sich für die 
Digitalisierung  
in den Schulen 
eingesetzt hat.»
Mario Rauch 
Schulleiter Scuol

Auch die Rätoromanen lernen digital
Erstmals in der Geschichte der Rumantschia hat eine romanische Univorlesung ausschliesslich online stattge-
funden. Für Professor  Rico Valär ist diese durch den Coronavirus erzwungene Massnahme auch eine Chance. 

von Fadrina Hofmann

Seit Montag müssen sämtliche Lehr-
veranstaltungen an der Universität 
Zürich bis auf Weiteres «kontaktfrei» 
durchgeführt werden. Damit den Stu-
dierenden ein geordneter Abschluss 
des Semesters inklusive Leistungs-
nachweisen ermöglicht werden kann, 
hat die Universitätsleitung alle Dozie-
renden aufgefordert, ihre Lehrveran-
staltungen digital anzubieten. Bereits 
am vergangenen Freitag hat Rico  
Valär, ausserordentlicher Professor für 
rätoromanische Literatur und Kultur 
angekündigt, dass am Dienstag, 17. 
März, um 16.15 Uhr die erste romani-

sche Vorlesung «cumplettamain on-
line» stattfinden wird. «Krise als Chan-
ce», laute die Devise. «Wie es scheint, 
stehen uns ziemlich besondere Wo-
chen und Monate bevor. Lasst uns das 
Beste daraus machen», schrieb Valär 
in einem Rundmail an seine Studen-
tinnen und Studenten. 

Eine gute Gelegenheit
Valär möchte nicht darauf verzichten, 
sich mit seinen Studierenden zu tref-
fen – wenigstens im virtuellen Raum. 
«Das Rätoromanische muss sich mit 
der Digitalisierung auseinanderset-
zen, dies ist eine gute Gelegenheit», 
meinte er. Valär hofft auf das Interes-

se und die Solidarität der Studieren-
den, um mit dem Semester auf eine 
etwas andere Art, aber dennoch mit 
demselben Schwung fortzufahren. Die 
digitalen Vorlesungen werden via 
«Switchvideoconf» realisiert. Die 
Unterlagen zu den Vorlesungen erhal-
ten die Studierenden im Voraus per 
Mail, in die Vorlesung können sie sich 
per Chat einbringen.

Leo Tuor per Videoschaltung
Gestern fand also die Premiere der 
ersten romanischen Online-Univor-
lesung statt – mit sieben Studentin-
nen und Studenten, die sich gerade 
im Engadin, in der Surselva und in der 

Deutschschweiz aufhalten. Das Vor-
lesungsthema lautete: «La trilogia sur-
silvana da Leo Tuor». Es ging um In-
tertextualität und Interdiskursivität – 
also um Gespräche, Zitate und Nach-
ahmung von Stilen und Sprechweisen 
im Werk «Giacumbert Nau». Der Pro-
fessor behandelte unter anderem Leo 
Tuors romanische Version von Fausts 
Hexeneinmaleins, erklärte Parodien 
und abstrakte Diskurse – alles online. 

«Die Vorlesung wird auf jeden Fall 
bis Semesterende weitergeführt, jeden 
Dienstag um 16.15 Uhr», informierte 
Valär. Je nach Coronavirus-Lage wird 
dies wieder an der Universität oder 
weiterhin virtuell vonstattengehen.


